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IN den schottischen Dörfern ist das Golfspiel

ein durch und durch demokratischer

Sport, bei dem der Gutsbesitzer, der Spezerei-

händler, der Bauer und der Weichensteller

gemeinsam Entspannung finden. Ähnlich verhält

es sich mit dem Curling.

BEI uns sind Golf und Curling, wie in einem

gewissen Maß auch Tennis und Segeln,

Vergnügen einer verhältnismäßig kleinen Schicht

und werden deshalb oft mit einem gewissen

Snobismus betrieben.

DIE Aufteilung der Bevölkerung in

verschiedene soziale Schichten läßt sich auch in

einer Demokratie nicht vermeiden. Gerade

deshalb ist es aber staatspolitisch wichtig, daß

es Freizeitbeschäftigungen gibt, welche die

Angehörigen aller Stände zusammenbringen.

Dazu gehört bei uns das Skifahren, vielleicht

auch das Schwimmen, vor allem aber das Jas-

sen. Regierungsräte und Straßenwischer,

Professoren und Abwarte, Korpskommandanten

und Soldaten huldigen mit der gleichen

Begeisterung diesem nationalen Zeitvertreib.

DAS ist vielleicht der Grund, warum manche

Menschen, die sich als Geburts-, Geld- oder

Geistesaristokraten vorkommen, die Nase

rümpfen, wenn von Stock, Stich, Wys die

Rede ist, oder gar mit Stolz bekennen, sie wüßten

überhaupt nicht, wie das Jassen vor sich

gehe. Auch in Büchern über schweizerische

Kultur wird diese eminent eidgenössische

Erscheinung meistens schamhaft verschwiegen.

IN jenen Kreisen, die glauben, aus anderm

Holz geschnitzt zu sein als ihre Mitbürger, legt

man deshalb Wert darauf, nicht zu jassen,

sondern Skat, Whist, Bridge oder Canasta zu

spielen. Gegen diese Kartenspiele ist sicher

nichts einzuwenden. Jedem bleibt es natürlich

unbenommen, sich an jenem Spiel zu ergötzen,

das ihn am meisten anzieht und befriedigt.

Unersichtlich ist einzig, warum andere Spiele

salonfähiger sein sollten als der alte

schweizerische Jaß.

WARUM soll es kultiviert sein, wenn man

sich mit einem Ehepaar, das auf Besuch kommt,

an den Bridgetisch setzt, aber spießbürgerlich,

wenn man einen Kreuzjaß macht?

STATT Stock, Stich, Wys zu verachten,

wäre es angebrachter, uns darüber zu freuen,

daß wir im Jaß über ein Nationalspiel verfügen,

das jedermann jederzeit zugänglich ist.
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